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Balmer-Etienne bewegt

In dieser Ausgabe unserer Kundenzeitung 

widmen wir uns ausführlich dem vielschichtigen 

Thema «BEwegung». Ähnlich einem Fluss, der 

seinen Lauf verändert, sind Veränderungen un-

erlässlich, um Fortschritt zu ermöglichen bzw. 

voranzutreiben. Ob im technologischen, sozialen 

oder persönlichen Kontext - Bewegung führt zur 

Erneuerung, eröffnet Horizonte und ebnet den 

Weg in die Zukunft.

Verschiedene Beiträge beleuchten vielfältige Fa-

cetten von Bewegung, Veränderungen und Wan-

del genauer. Ebenso werfen wir wieder einen 

Blick auf relevante regulatorische Anpassungen 

und Neuerungen sowie deren Auswirkungen.

Dieses Jahr feiern wir stolz das 75-jährige 

Bestehen von Balmer-Etienne. In einer sich 

wandelnden Welt haben wir uns kontinuierlich 

weiterentwickelt, um den Bedürfnissen unserer 

geschätzten Kundschaft gerecht zu werden. Wir 

bedanken uns herzlich bei unseren Mitarbeiten-

den für ihren Einsatz und ihre Professionalität 

und unseren Kundinnen und Kunden für das 

grosse Vertrauen. Wir blicken mit Vorfreude auf 

die kommenden 75 Jahre, in denen wir weiterhin 

erstklassige Dienstleistungen bieten werden.

Anlässlich diesem bedeutenden Jubiläum ent-

führte unsere Firma unsere Mitarbeitenden ins 

malerische Tessin. Unter strahlendem Sonnen-

schein feierten wir nicht nur unsere vergange-

nen Erfolge, sondern standen auch vor einem 

wichtigen Wandel – einem Generationswechsel 

in der Unternehmensführung. Die nächste Gene-

ration von Führungskräften wird unsere Vision 

weitertragen und gleichzeitig frischen Wind in 

unser Unternehmen bringen. Ein Wandel wird 

Herausforderungen mit sich bringen, doch er 

eröffnet stets auch neue Chancen!

Mit aufrichtiger Dankbarkeit für Ihre Unterstüt-

zung und mit grosser Vorfreude auf die Zukunft 

feiern wir 75 Jahre Fortschritt und begrüssen 

den bevorstehenden Wandel mit offenen Ar-

men. Wir sind stolz auf das Erreichte und blicken 

mit «BEgeisterung» in die Zukunft.

Herzlichst

Bewegung ist nicht nur körperliche Aktivität, sondern fungiert 
ebenso als treibende Kraft für Veränderungen.

Urs Matter

CEO



4 PERSPEKTIVEN

Junge Arbeitnehmende sind faul, verwöhnt und 

anspruchsvoll, heisst es. Sie sollen sich zuerst be-

weisen und entsprechende Leistung erbringen, 

so die Meinung vieler Arbeitgebenden.

Fakt ist: Die Veränderungen in der Arbeitswelt 

durch den Generationenwandel1 sind enorm. 

Insbesondere die Generation Z2 hat oft einen 

anderen Anspruch an das Arbeitsumfeld als 

die älteren Generationen. Dabei ist es wichtig, 

diesen Wandel zu erkennen und entsprechend 

zu agieren. 

Die Ansprüche der Arbeitnehmenden verändern sich; sie differen-
zieren sich durch unterschiedliche Bedürfnisse und Verhaltens
weisen. In Bezug auf die Arbeitgeberattraktivität ist es für Unter-
nehmen wichtig, diesen Wertewandel zu verstehen. 

Wenn wir die Generation Z verstehen wollen, 

müssen wir auf ihre Prägungen sehen. Während 

den letzten beiden Jahrzehnten schritt die Ter-

tiarisierung voran, der Leistungs- und Bildungs-

druck nahm enorm zu und eine Wirtschaftskrise 

bewegte die Bevölkerung. Die Globalisierung 

ermöglicht neue Chancen aber auch Risiken. 

Umweltkatastrophen, Krieg, Inflation und die 

ständige Veränderung sind Teil unserer Realität. 

Die Generation Z wächst in einer digitalen Welt 

auf, was die Art und Weise verändert, wie sie 

kommunizieren, sich informieren und arbeiten. 

Sie sind Kinder von Doppelverdienerinnen und 

Generation Z

Autorin

Nicole Kunz

HR-Fachfrau 

MAS HRM FHNW

Deswegen ist es 
wichtig, den Werte-
wandel zu verste-
hen



5PERSPEKTIVEN

-verdienern, profitieren von einem hohen Wohl-

standsniveau und von unzähligen Wahlmöglich-

keiten. Aber was sie auch gelernt haben: Zeit ist 

Mangelware. Ihre Zukunftsperspektiven sind 

voller Opportunitäten, und gleichzeitig bleibt 

einzig die Veränderung beständig.  

Demzufolge haben sich auch die sozialen Er-

wartungen und Verhaltensweisen verändert. 

Werte wie finanzielle Sicherheit, Entfaltung und 

Lebensgenuss haben an Wichtigkeit gewonnen. 

Zeit ist kostbar, sie soll also sinnvoll genutzt 

werden. 

Die Generation Z will das erlernte Wissen aus 

ihren Ausbildungen einbringen wie auch Mit-

wirkung und Wertschätzung erfahren. Dabei 

wünscht sie sich Zugehörigkeit, Abwechslung 

und Autonomie und möchte von der ökonomi-

schen Flexibilisierung profitieren, um die Arbeit 

optimal in ihre individuelle Lebenssituation zu 

integrieren. Werden ihre Erwartungen nicht 

erfüllt, war es nie einfacher, innert wenigen 

Minuten Onlinerecherche passende neue Stel-

lenangebote zu finden. 

Der Erfolg eines Unternehmens hängt direkt mit 

den Leistungen dessen Mitarbeitenden zusam-

men. Da sind sich alle einig. Für Arbeitgebende, 

die sich zukunftsorientiert aufstellen wollen, ist 

es also von konstanter Bedeutung, den Wandel 

in der Arbeitswelt und die Bedürfnisse der 

nachkommenden Generationen zu berücksichti-

gen. Das bedeutet auch die Investition in Tools 

und Infrastrukturen, die den technologischen 

Ambitionen gerecht werden und mithilfe von 

entsprechenden Anstellungsbedingungen und 

Benefits die gewünschte Work-Life-Balance zu 

gestalten. 

1 Als Generation wird aus soziologischer Sicht eine Gruppe verstanden, deren Mitglieder einer un-

gefähr gleichen Altersstufe mit einer ähnlichen sozialen Orientierung und Lebensauffassung angehö-

ren. Da also nicht alle bedeutenden Einflussfaktoren berücksichtigt werden, lässt sich dieser Ansatz 

nicht als ausschliessliche Erklärungsgrundlage verwenden. Natürlich ist zu beachten, dass innerhalb 

einer Generation vermutlich ebenso viele Unterschiede wie zwischen den Generationen bestehen. 

Menschen sind und bleiben Individuen. Dennoch können Kategorisierungen eine Orientierungshilfe 

bieten.

2 Je nach Literaturquelle alle zwischen 1995/2000 – 2012 geborenen Menschen. Eine eindeutige 

Definition gibt es nicht.

Die Freude an der beruflichen 
Tätigkeit und die Identifika-
tion der Unternehmensmerk-
male spielen im Arbeitsleben 
der jüngsten Generationen 
eine grosse Rolle.

Fazit

Unternehmen, die es schaffen, ein motivie-

rendes Umfeld für die mittel- bis langfristig 

dominierenden Arbeitskräfte zu schaffen 

und die Loyalität ihrer Mitarbeitenden 

zu fördern, werden das Potenzial dieser 

Talente voll ausschöpfen und langfristig 

erfolgreich sein.
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Subjektfinanzierung

Das Selbstbestimmungsgesetz (SLBG) markiert 

einen Paradigmenwechsel in der Finanzierung 

von Institutionen für Menschen mit Behinde-

rung. Vor der Einführung dieses Gesetzes waren 

die Finanzierungsmittel hauptsächlich an die 

Institutionen gebunden, unabhängig von den 

individuellen Bedürfnissen und Präferenzen der 

Menschen mit Behinderung. Das SLBG strebt 

nun an, die benötigten Begleitstunden und Be-

treuung direkt den Menschen mit Behinderung 

zur Verfügung zu stellen, um ihnen grössere 

Autonomie und Wahlfreiheit zu ermöglichen. 

Welche Leistungen und Unterstützung sie nach 

Absprache mit der Abklärungsstelle in Anspruch 

nehmen und von welchen Anbietern sie diese 

Im Februar 2022 wurde das Selbstbestimmungsgesetz (SLBG) vom 
Zürcher Kantonsrat verabschiedet. Dieses Gesetz, das den selbstbe-
stimmten Leistungsbezug durch Menschen mit Behinderung regelt, 
tritt per 1. Januar 2024 in Kraft und bringt Bewegung in die Ausge-
staltung der Angebote von Institutionen.

erhalten möchten, kann flexibler und bedarfsge-

rechter gestaltet werden.

Bestehende Anbieter und Markteintritte

Für die Institutionen, die bisher die Unterstüt-

zungsdienste für Menschen mit Behinderung 

bereitgestellt haben, bringt das SLBG eine Ver-

änderung mit sich. Sie müssen sich auf eine neue 

Rolle einstellen, in der sie nicht mehr direkt vom 

Kantonalen Sozialamt aufgrund von Beitragsdä-

chern und Leistungsnachweisen die finanziellen 

Mittel erhalten, sondern mit den Menschen 

mit Behinderung in eine individuelle Beziehung 

treten, um ihre Dienstleistungen abgegolten zu 

bekommen. Dies erfordert von den Institutionen 

eine verstärkte Kundenorientierung.

Der Weg zur Selbstbestimmung

Autorin

Nicole Reize

Treuhänderin FA

dipl. Wirtschaftsprüferin

Auswirkungen des
Selbstbestimmungs-
gesetzes auf NPO
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Rechte bringen auch Pflichten mit sich

Das Pilotprojekt unseres Kunden «Stiftung 

andante» zeigte auf, dass neue Rechte auch 

neue Pflichten mit sich bringen. Wenn jemand 

erstmals im Zusammenhang mit dem neuen 

selbstbestimmten Wohnen einen Mietvertrag 

eingehen darf, so ist auch die Finanzierung der 

Miete sicherzustellen. Neue Amtsstellen sind in-

volviert, welche mit diesem Vorgehen noch nicht 

vertraut sind. Da können plötzlich Ängste auftre-

ten, wenn die erste Miete fällig, die Kostenüber-

nahme dazu aber noch nicht gesprochen ist.

Es wird sich zeigen, ob evtl. erst spätere Gene-

rationen von Menschen mit Beeinträchtigung, 

welche aufgrund der neuen Möglichkeiten auch zu 

mehr Selbstbestimmung erzogen werden, in zahl-

reicherem Ausmass von diesem neuen Angebot 

Gebrauch machen werden. Manchmal ist es ja auch 

sehr angenehm, in einer Institution aufgehoben 

zu sein und sich nicht um alles selbst kümmern zu 

müssen. Dies hängt dann wiederum von der Art 

der Beeinträchtigung und dem Willen jedes einzel-

nen ab.

Vorgehen und spezifische Finanz- und Rech-

nungslegungsthemen

ARTISET Zürich lud zu einer Veranstaltung zum 

Thema Selbstbestimmungsgesetz ein und das 

Kantonale Sozialamt Zürich informierte aus erster 

Hand über das weitere Vorgehen. Die sorgfältige 

Konkretisierung stützt sich auf Pilotprojekte und 

Szenarioentwürfe.

Im Finanzbereich steht dabei Folgendes im 

Fokus:

•	 Ausgestaltung des Schwankungsfonds

•	 Investitionsmöglichkeiten für die Institutionen

•	 Gewinnausschüttungen und Transparenzvor-

schriften

Mit dem Selbstbestimmungs-
gesetz (SLBG) steht ein wich-
tiger und markanter System-
wechsel bevor: Im Zentrum 
stehen Menschen mit einer 
Behinderung und eine Bewe-
gung, welche auf die individu-
ellen Bedürfnisse mehr Rück-
sicht nehmen will.

Fazit

Die Veränderung in der Finanzierung durch das SLBG hat sowohl positive als auch herausfordernde 

Auswirkungen:

•	 Positiv: Es ermöglicht den Menschen mit Behinderung eine grössere Selbstbestimmung und 

individuelle Wahlmöglichkeiten. Sie können ihre Unterstützungsdienste an ihre individuellen 

Bedürfnisse anpassen.

•	 Herausfordernd: Seitens Institutionen könnte die neue Finanzierung zu mehr unternehme-

rischer Freiheit führen, es ist jedoch auch eine Verschiebung des finanziellen Risikos zu den 

Anbietenden zu beobachten. Weiter bedeutet es eine Unsicherheit, wie viele Markteintritte 

von der Konkurrenz zu erwarten sind und ob sich die bisher von ihnen begleiteten Menschen in 

eine neue Richtung bewegen werden.

Wir von Balmer-Etienne werden die Entwicklungen und die Auswirkungen des Selbstbestimmungs-

gesetzes auf die Finanzierung unserer Kunden mitverfolgen, um weiterhin optimal unterstützen zu 

können.
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Daten spielen in unserer Gesellschaft eine 

immer wichtigere Rolle. Mit der zunehmenden 

Digitalisierung und Vernetzung von Geräten 

und Systemen werden grosse Mengen an Daten 

über uns, unser Verhalten und unsere Vorlieben 

gesammelt und ausgewertet – in vielen Fällen 

sogar, ohne dass wir uns dessen bewusst sind. 

Soziale Netzwerke und die Möglichkeit, orts-

unabhängig mit Freunden aus der ganzen Welt 

chatten zu können, sind feste Bestandteile 

unseres Lebens. Dabei geben wir durch unser 

persönliches digitales Verhalten eine Menge an 

persönlichen Informationen über uns preis.

Diese Daten können einerseits genutzt werden, 

um Abläufe zu vereinfachen, personalisierte 

Angebote zu erstellen und neue Geschäftsstra-

tegien zu entwickeln. Daten können anderer-

seits aber auch missbraucht werden. Skandale 

um grosse Technologie-Unternehmen wie Meta 

(u.a. Facebook), wo unerlaubt Kundendaten an 

das mit Wahlmanipulation durch sogenanntes 

Microtargeting befasste Unternehmen Cam-

bridge Analytica weitergegeben wurden, haben 

weltweit für Aufsehen gesorgt. Entsprechend 

gewinnt die Diskussion um Datenökonomie und 

Privatheit, also das Recht, dass private Daten 

«privat» bleiben, an Bedeutung. Im Mittelpunkt 

der Auseinandersetzung steht dabei die zuneh-

mende Datenmacht von grossen Unternehmen. 

Datenschutz

Autorin

Corinna Stubenvoll

MLaw, Rechtsanwältin

Mit dem neuen Datenschutzgesetz, das am 1. September 2023 in 
Kraft getreten ist, hat sich die Schweiz zu einem gleichwertigen 
Datenschutz, wie er bereits seit einigen Jahren in der Europäischen 
Union gilt, bekannt. Doch was bedeutet Datenschutz eigentlich und 
wie verändert sich dadurch unsere Zukunft? 

Wie Daten und der 
Datenschutz unsere 
Zukunft gestalten
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Deren datengestützte digitale Geschäftsmodelle 

lösen eine Verschiebung der gesellschaftlich ak-

zeptierten Grenzen aus: Big Data und künstliche 

Intelligenz (KI) erlauben eine bislang unbekannte 

feingranulare Auswertung und Überwachung 

von Datenspuren. Dabei kann ein spezifisches 

Prognosewissen zur Manipulation von Daten zu 

kommerziellen Zwecken nicht ausgeschlossen 

werden. Der Begriff «Datenkapitalismus» ist 

somit längst kein Fremdwort mehr – persön-

liche Daten sind das Gold des Marketings. Wir 

können nicht mehr frei entscheiden, ob wir 

durch unser eigenes Verhalten einer Erfassung 

und digitalen Bewertung entgehen können, auch 

wenn wir bestimmte Angebote und Plattformen 

nicht nutzen. Im Unterschied zu früher werden 

unsere Daten heutzutage nicht mehr nur in 

einem geschützten Unternehmensnetzwerk, 

sondern vielfach in Public Clouds gespeichert. 

Diese Public Clouds werden an Serverstandorten 

weltweit betrieben. Unsere Daten sind also 

global unterwegs.

Zugleich verändern der soziale und technische 

Wandel die Ideen und Leitbilder von Daten-

schutz. Wenn anhand algorithmenbasierter 

Auswertungen des Verhaltens in sozialen 

Netzwerken darüber entschieden wird, ob eine 

Arbeitsstelle besetzt oder ein Kreditantrag ge-

nehmigt wird, geht es um grundlegende Macht-

verteilungsfragen der Gesellschaft in Bezug auf 

die Datenhoheit. Diese bildet einen entschei-

denden Wert in der Digitalisierung, gerade weil 

digitale Verfahren und Instrumente die Grenzen 

persönlicher Freiräume grundlegend verschie-

ben. 

Ein Ende der Digitalisierung - und damit eng 

verbunden der intensiven Datennutzung - ist 

vorerst nicht in Sicht. Während Datenschützer 

zunehmend mehr Kontrolle und härtere Mass-

nahmen bei Verstössen verlangen, drängen 

Unternehmen, deren Innovationsmodelle auf IoT 

(Internet of Things), Machine-Learning (ML) oder 

KI-Lösungen basieren, auf weniger Regulierung. 

Die aktuelle Debatte um KI-gesteuerte Prozesse 

belegt dies eindrücklich. Der Schutz der Daten 

ist also wichtiger denn je.

Dabei sind aber nicht nur Unternehmen, die 

unsere Daten auswerten und für ihre Zwecke 

nutzen, in der Pflicht, datenschutzrechtliche 

Vorgaben zum Schutz von Persönlichkeits-

rechten einzuhalten. Wir als Privatpersonen 

sind ebenfalls gut beraten, sorgfältig darauf zu 

achten, welche Daten wo und vor allem wem 

offengelegt werden. Persönliche Daten sind 

immer schützenswert und ein verantwortungs-

voller Umgang mit Daten obliegt beiden Seiten. 

Diese Aufgaben hat der Datenschutz. 

Fazit

Es bleibt abzuwarten, ob das neue Daten-

schutzgesetz der Schweiz ausreicht, für die 

aktuellen Entwicklungen einen sicheren 

Rahmen zu geben. 



10 PERSPEKTIVEN

Abschaffung des Eigenmietwertes

Die Abschaffung des Eigenmietwertes hat schon 

eine sehr lange Geschichte hinter sich. Eigen-

tümerinnen und Eigentümer von Immobilien, die 

nicht vermietet werden, müssen in der privaten 

Steuererklärung ein fiktives Einkommen in Form 

eines Eigenmietwertes versteuern. Dies kann 

insbesondere für Rentner eine zu grosse finan-

zielle Belastung sein. Der Eigenmietwert wird 

zudem in den meisten Kantonen mittels eines 

aufwändigen Schätzungsverfahrens ermittelt. 

Deshalb soll der «fiktive» Eigenmietwert für 

selbstbewohntes Eigentum und Feriendomizile 

(Zweitliegenschaften) abgeschafft werden. Letz-

tere Abschaffung ist jedoch gegen das Interesse 

der Tourismuskantone.

Sollte die Abschaffung des Eigenmietwertes nur 

bei selbstbewohnten Liegenschaften erfol-

gen, dann würde diese Abschaffung zu mehr 

Komplexität im Steuersystem führen. Einerseits 

müsste bei der jeweiligen Veranlagung unter-

schieden werden, ob es sich um ein am Wohnsitz 

selbstbewohntes Eigenheim oder um eine 

Ferienwohnung handelt, und anderseits muss 

das komplexe Schätzungsverfahren gleichwohl 

beibehalten werden. Zudem gibt es auch eine 

höhere Komplexität, was den Schuldzinsenabzug 

und die Schuldzinsenverlegung betreffen. 

Autorin

Alessandra Bissig

BSc HSLU in Betriebsökonomie

dipl. Steuerexpertin

Aktuelle steuerrechtliche Themen

Aktuell werden in Bundesbern mehrere steuerrechtliche Themen debat-
tiert. Ein «Evergreen» hierzu sind die Abschaffung des Eigenmietwertes 
oder die Individualbesteuerung. Neu dazugekommen ist die OECD-Min-
destbesteuerung, welche erst kürzlich im Rahmen einer Volksabstim-
mung deutlich angenommen wurde. Fraglich ist, ob diese steuerpoliti-
schen Anpassungen die Besteuerung in der Schweiz vereinfachen.

Wird die Besteue-
rung in der Schweiz 
in Zukunft einfacher?
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Ob die Vorlage bei diesem erneuten Anlauf an-

genommen wird, ist noch unklar. Die Chancen 

stehen aber besser als in der Vergangenheit.

Individualbesteuerung

Die Individualbesteuerung verfolgt das Ziel, 

möglichst hohe Arbeitsanreize für Zweitverdie-

nende zu setzen und die Chancengleichheit der 

Geschlechter zu fördern. Dies bedeutet, dass alle 

steuerpflichtigen Personen eine eigene Steuer-

erklärung ausfüllen und einreichen müssen, 

ungeachtet ihres Zivilstandes. Der Bundesrat 

schlägt deshalb zwei Varianten vor: 

•	 reine Individualbesteuerung: Steuerpflich-

tige werden zum gleichen Tarif besteuert 

und beispielsweise werden Kinderabzüge zu 

gleichen Teilen angerechnet;

•	 Individualbesteuerung: Steuerpflichtige 

werden zum gleichen Tarif besteuert, jedoch 

werden beispielsweise die Kinderabzüge 

vom höheren Einkommen abgezogen.

Die Individualbesteuerung hätte zur Folge, 

dass mehr Veranlagungsverfahren stattfinden. 

Zudem müssen insbesondere die Abzüge, die 

nicht mit der Einkommenserzielung zusammen-

hängend sind, neu definiert werden. Sobald das 

System einmal umgestellt ist, sollte die Indivi-

dualbesteuerung im Grundsatz kein komplexe-

res Verfahren mehr mit sich bringen. Dennoch 

stellen sich weiterhin diverse Fragen wie zum 

Beispiel die Aufteilung von Vermögen bei Patch-

work-Familien. Das Gesetz zur Individualbesteue-

rung ist noch in der Ausarbeitungsphase.

OECD-Mindestbesteuerung

Die Organisation für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung (OECD) sowie die Gruppe 

der 20 wichtigsten Industrie- und Schwellenlän-

der (G20) wollen die Regeln zur Besteuerung 

von grossen Unternehmensgruppen (internatio-

nale Konzerne) an die Digitalisierung und Globa-

lisierung der Wirtschaft anpassen. Die Schweiz 

hat sich diesem Projekt zusammen mit rund 140 

anderen Staaten angeschlossen.

Nach der OECD und den G20 sollen grosse 

international tätige Unternehmensgruppen 

(ab 750 Millionen Euro Umsatz) unabhängig 

von ihrem Standort auf ihrem Gewinn pro 

Staat mindestens 15 % Steuern zahlen müssen 

(Mindestbesteuerung). Führt ein Staat (bspw. 

die Schweiz) die Mindestbesteuerung nicht ein, 

können andere Staaten die Differenz zwischen 

der tieferen Steuerbelastung in der Schweiz und 

der Mindestbesteuerung von 15 % erheben. Die 

betroffene Unternehmensgruppe müsste dann 

also die Steuerdifferenz im Ausland statt in der 

Schweiz bezahlen. 

Bei der Mindestbesteuerung ist für die Bemes-

sungsgrundlage ein Abschluss nach internationa-

lem Standard notwendig (bsp. IFRS). Da die Be-

messungsgrundlage für die Besteuerung zurzeit 

nach dem OR-Abschluss erfolgt, wird ein neuer 

Abschluss für multinationale Unternehmen nötig 

sein. Die Behörden müssen deshalb ihr System 

ebenfalls umstellen.

Im Rahmen einer Volksabstimmung hat das 

Schweizer Stimmvolk dieser Vorlage bereits 

zugestimmt. Die Mindestbesteuerung in der 

Schweiz wird voraussichtlich am 1. Januar 2024 

in Kraft treten. Der Bundesrat wird vorerst die 

Modellregelungen der OECD/G20 mittels eines 

statischen Verweises übernehmen.

Fazit

Jede Veränderung bringt einen Initialauf-

wand mit sich. Die Abschaffung des Eigen-

mietwertes sowie die Individualbesteue-

rung sind notwendig, damit die Schweiz 

weiterhin ein zeitgemässer und attraktiver 

Steuerstandort bleibt. Die Mindestbe-

steuerung von 15 % wurde auf Druck des 

Auslandes eingeführt. Diese Änderungen 

bringen jedoch keine Vereinfachung ins 

Steuersystem – im Gegenteil – es wird eher 

komplexer.
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Zusammengefasst bietet Change-Management 

eine Möglichkeit der Organisationsentwicklung 

und umfasst alle Aufgaben, die im Zuge von 

Veränderungen durchgeführt werden müssen. 

Sowohl bei (ganzheitlicher) Veränderung als 

auch bei der (punktuellen) Überarbeitung von 

Strategien, Werten, Verhaltensweisen, Prozes-

sen usw. gilt es, alle relevanten Zielgruppen mit 

ein zu beziehen. Im Vordergrund steht dabei die 

klare Kommunikation der Zielwirkung wie aber 

auch zum Vorgehensplan. Dabei sind Etappen-

ziele und deren Würdigung sowie eine allfällige 

Mitteilung zu anstehenden Herausforderun-

gen hervorzuheben. Der Informationsfluss im 

gesamten Veränderungsprozess soll unmissver-

ständlich, jedoch situationsadäquat und authen-

tisch den Zielgruppen gleichzeitig zugänglich 

gemacht werden.

In der Praxis wird im Vorfeld zum Entscheid 

oder Investitionsantrag meist viel diskutiert und 

evaluiert. Entsprechend ist die Antragsgruppe 

(künftig Gremium) bis zum effektiven Antrag 

bereits entschieden von ihrer Idee überzeugt. 

Unter Berücksichtigung der Vorgehensweise mit 

Change-Management sollte sich das Gremium 

spätestens jetzt mit dem anstehenden Verände-

rungsprozess auseinandersetzen. Wann und wie 

Autorin

Jeannette Ming-De Pretto

MAS FH in Treuhand und Unterneh-

mensberatung, dipl. Treuhandexpertin

Von der Vision bis zur Umsetzung

Change-Management steht für den Veränderungsprozess, der von 
einer Vision bis zur Umsetzung die breite Akzeptanz in einer Orga-
nisation bewirken soll. Orientierung zum gewünschten Denken und 
Handeln im Zielzustand sollen massgeblich dazu beitragen, die Mit-
arbeitenden für eine positive Einstellung zur Veränderung zu gewin-
nen. Damit einhergehend zählt beispielsweise auch die Begleitung 
vor und nach der Einführung einer neuen Softwarelösung wie ein 
ERP, CRM oder DMS.

Change-Management 
– Was soll das?
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sollen die Zielgruppen orientiert und vor allem 

involviert werden. Wie setzen sich die einzelnen 

Zielgruppen zusammen, und wo liegt der Ein-

flussfaktor auf die bestehende Kultur.

In einem ersten Folgeschritt ist die Zielgruppe 

«Finanzierung» zu überzeugen: Das Gremium 

stellt den Antrag an die Geschäftsleitung, meis-

tens mit nur wirtschaftlich begründeten Fakten. 

Entsprechend wird die Entscheidung (mehrheit-

lich) emotionslos, logisch begründet gefällt. Dies 

spiegelt wohl auch die Hauptcharaktereigen-

schaften dieser Zielgruppenangehörigen: lo-

gisch, praktisch, zielstrebig. Was geschieht nun, 

wenn ein Balancer – eine harmoniebedürftige 

Persönlichkeit mit Hang zu ausgeprägter Tole-

ranz - dazu stösst? Oder bis zu diesem Punkt ein 

und dieselbe Person alles alleine entscheidet?

Unabhängig von der Unternehmensgrösse, 

die Strategie beinhaltet vier organisationale 

Aspekte. Neben den Geschäftsprozessen, dem 

Management- und Bewertungssystem und der 

Organisationsstruktur, alles harte Faktoren, ist 

der Softfaktor die Unternehmenskultur. Leider 

geht genau dieser Softfaktor oft vergessen. 

Verschiedene Studien zeigen, dass dies eine zen-

trale Ursache für Schwierigkeiten im Verände-

rungsprozess ist. Denn, die Balance wird gestört! 

Auch ist bekannt, dass die Unternehmenskultur 

ein entscheidender Teil des Employerbrandings 

ist und erfahrungsgemäss das entscheidende 

Pünktchen bei der Entscheidung zur Stellen-

annahme oder Einreichung der Kündigung. Mit 

diesen Argumenten sollte auch eine logisch, 

praktisch, zielstrebig denkenden Persönlichkeit 

erfassen, dass ohne Würdigung des Softfaktors 

das Ziel weder effizient noch effektiv erreicht 

werden kann.

So ist das Kernstück im Change-Management, 

die gesamte Belegschaft - Zielgruppe «Betrof-

fene» – unter Anerkennung der aktuellen Gege-

benheiten inklusive Softfaktoren zu informieren 

und sodann im gesamten Prozess der Verände-

rung adäquat zu begleiten.  
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Da die wenigsten Menschen in einer Verände-

rung als erster Impuls etwas Positives sehen, ist 

die Publikmachung - der sogenannte Startschuss 

im Veränderungsprozess - zentral. Diese Kom-

munikation soll empfängerorientiert und sinn-

gebend formuliert und dabei bereits bekannte 

Ablehnungen wie auch allfälliger Wiederstand 

mit kurzen Erläuterungen aufgenommen und 

ernst genommen werden. 

«Die Botschaft genau ver-
mitteln, das wahre Interesse 
offenlegen und der Ziel-
gruppe ein gutes Gefühl 
geben – dies ist eine ge-
lungene Kommunikation im 
Veränderungsprozess.»

Die Betroffenen müssen sich damit identifizie-

ren können aber auch ihre Rolle im zu gehenden 

Weg sehen. Der Blick muss sich in Richtung Zu-

kunft wenden. Letztlich sollen und möchten sie 

sich in der neuen Situation wieder sicher fühlen. 

Bis dieser Status erreicht ist, durchlaufen die Be-

troffenen vier mentale Phasen. Dabei reagieren 

die «Betroffenen» unterschiedlich. 

Die Herausforderung für das Gremium und die 

Führung besteht nun darin, die Mehrheit der Be-

troffenengruppe für das Ganze zu gewinnen. Es 

gilt, Mut zu fassen, neue Wege zu gehen und sich 

der Veränderung zu stellen. Doch wie erreichen 

wir das?

Mit dem Eingehen auf die vier mentalen Pha-

sen der Betroffenen wird der Veränderungs-

prozess gewürdigt.
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So kann die Veränderung zum Erfolg führen

Das Neue entwickelt sich Schritt für Schritt zur 

Normalität. Die Betroffenen sind in ihrer Motiva-

tion gestärkt und können ihr Leistungspotential 

entfalteten. Sodann entsteht ein effektiver 

Nutzen für die Firma. 

Zur Anwendung empfohlen bei:

•	 Digitalisierung 

•	 Automatisierung 

•	 Strategiewechsel 

•	 Sitzverlegung 

•	 Firmenausbau

Mentale Phase 1: Ablehnung

Befürchtungen werden geäussert; Ärger und Wut kommen auf.

In dieser Phase geht es mehrheitlich um die Vermittlung, dass die Umstellung unausweich-

lich ist. Das Gremium wie auch die Führung sollten daher als Einheit hinter dem Ziel und dem 

Umsetzungsplan stehen. Direkt kommunizierte Ängste und Bedenken sollen jedoch unbedingt 

ernst genommen werden. Aus Erfahrung in Projekten dieser Art zeigt sich, dass dadurch auch 

wichtige Details in der Umsetzung mit verifiziert werden können.

Mentale Phase 2: Widerstand

Nach dem ersten Schreck folgt die Abwehrreaktion; Die Notwendigkeit wird hinterfragt, be-

stehendes gelobt; Das Ziel wird hinterfragt und die Zielführung zerlegt.

Die Vermittlung der Notwendigkeit wie auch des unausweichlichen Wandels ist in dieser Phase 

zentral. 

Mentale Phase 3: Entdecken

Die Veränderung wird allmählich akzeptiert; Das Denken wird wieder rationaler und offene 

Fragen tauchen auf, im Vordergrund steht dabei jedoch die eigene Betroffenheit.

Die Betroffenen sollen im Aushalten der Ungewissheit vom Gremium unterstützt werden, 

damit die mentale Akzeptanz eintreten kann. Herausforderungen und Bedenken werden dis-

kutiert. Detaillierte Erläuterungen in Workshops oder Schulungen sind angebracht.

Mentale Phase 4: Kommittment

Der Blick wird in Richtung Zukunft gewendet; Die Neugier ist zu wecken; Erforderliches Wissen 

und Können sind zu vermitteln.

Geduld, Ermutigung und die Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch helfen in dieser Phase, um 

mit ersten Lernerfolgen Selbstvertrauen zu schaffen.
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Seit Anfang Jahr profitieren die früheren Kun-

dinnen und Kunden von Tre Innova Treuhand AG 

zusätzlich von der Fachkompetenz der Expertin-

nen und Experten der Balmer-Etienne. Komplexe 

Abklärungen können nun auch in Hünenberg 

angeboten werden. Die positiven Rückmeldun-

gen der Kundinnen und Kunden bestätigen die 

strategisch optimale Markterweiterung in der 

Region Zug.

Erfolgreiche Integration

Auch für Balmer-Etienne ist die Zusammenarbeit 

mit Arthur Erni ein Glücksfall: Der 54-jährige 

diplomierte Bankfachexperte, Wirtschaftsprüfer 

und Master in Controlling FH bereichert seit An-

fang Jahr die Balmer-Etienne. Der neue Partner 

betreut weiterhin seine treue Kundschaft 

Mehrheitsaktionär Arthur Erni hat die 
Firma Tre Innova Treuhand AG mit Sitz in 
Hünenberg erfolgreich aufgebaut. Per  
1. Januar 2023 erwarb Balmer-Etienne 
das florierende Unternehmen. Arthur 
Erni wurde neuer Partner bei Balmer-
Etienne. Auch die Mitarbeitenden sind 
seit Anfang Jahr Teil der Balmer-Etienne-
Gruppe. Bereits wurde die Filiale weiter 
ausgebaut.

(Treuhand, Steuern und WP). Zudem ist Arthur 

Erni per Juli 2023 in der BL Beratung, Leiter Ab-

teilung Corporate Finance, aktiv unterwegs.

Filiale in Zug wird weiterwachsen

Das bewährte Team in Hünenberg hat sich 

bereits gut in die Balmer-Etienne eingelebt. Die 

Mitarbeitenden betreuen weiterhin ihre treue 

Kundschaft. Um die zusätzlichen Anfragen be-

wältigen zu können, hat sich Donat Schiess von 

der Abteilung Treuhand in Luzern bereiterklärt, 

nach Hünenberg zu wechseln und das Team 

weiter auszubauen. Bereits konnte er zwei neue 

Teammitglieder einstellen.

Werdegang Arthur Erni

Arthur Erni hat die Lehre zum Kaufmann bei 

Balmer-Etienne in Zug

Mit neuem Partner 
auch in Zug präsent

Arthur Erni
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Werdegang Andrea Küttel 

Vor acht Jahren ist die heute 38-jährige diplo-

mierte Treuhandexpertin als Mandatsleiterin 

Treuhand bei Balmer-Etienne in Zürich ein-

getreten. Seit 2016 führt die Expertin das Team 

Treuhand am Sitz in Zürich.

Nach ihrer Lehre zur Kauffrau in einer Treuhand-

unternehmung hat sich Andrea Küttel für ein 

berufsbegleitendes Studium an der Hochschule 

Luzern entschieden. Den Bachelor of Science in 

Business Administration hat sie 2011 mit der Ver-

Per 1. Juli 2023 wurde Andrea Küttel als 
neue Partnerin bei der Balmer-Etienne 
Holding AG aufgenommen. Zeitgleich hat 
sie mit der Leitung des Treuhand Zürich 
zudem einen weiteren Aufgabenbereich 
übernommen.

tiefung Controlling und Accounting erfolgreich 

abgeschlossen. Später erwarb sie zusätzlich das 

Diplom zur Treuhandexpertin.

Andrea Küttel ist verheiratet und lebt mit ihrem 

Mann und ihren vier Kindern in Zürich.

Wir wünschen  Andrea Küttel auch in ihrem er-

weiterten Aufgabengebiet viel Erfolg und Freu-

de und danken ihr für ihr weiteres Engagement.

Balmer-Etienne in Zürich

Neue Partnerin
– neuer Wind

Andrea Küttel

einer Regionalbank im Kanton Luzern abgschlos-

sen. Anschliessend führte ihn sein Weg über eine 

Grossbank im Firmenkundengeschäft zur Wirt-

schaftsprüfung und Beratung bei den Big 4, um 

sich dort weiterzubilden. Danach war er einige 

Jahre bei der anderen Grossbank in der

internen Revision weltweit unterwegs sowie 

im Corporate Business tätig, bevor er sich 2007 

selbständig machte, um KMU-Betriebe sowie 

Privatpersonen umfassend zu beraten. Arthur 

Erni lebt in einer Beziehung in Meierskappel LU.
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16 Jahre war Werner Pfäffli in der Geschäftslei-

tung tätig, davon acht Jahre als CEO. Jetzt gibt 

er die operative Verantwortung ab und sorgt als 

neuer Verwaltungsratspräsident weiterhin für 

Kontinuität und Beständigkeit. Andreas Glanz-

mann, langjähriger Verwaltungsratspräsident, 

trat altersbedingt zurück. Er konzentriert sich 

jetzt vollständig auf seine Beratungstätigkeit.

Neuer CEO

Seit zwölf Jahren im Unternehmen tätig ist Urs 

Matter. Dank seiner grossen Erfahrung, kombi-

niert mit spannenden Inputs und innovativen 

Ideen, ist er als neuer CEO auch für die zukünf-

tigen Herausforderungen bestens gerüstet. 

Zudem wurde Urs Matter neu auch in den

Verwaltungsrat gewählt.

Wir danken Andreas Glanzmann ganz herzlich für 

sein jahrelanges Engagement für Balmer-Etienne 

und wünschen ihm weiterhin alles Gute und viel 

Erfolg mit seiner weiteren Beratungstätigkeit. 

Wir sind nun auch gespannt auf den neuen Wind, 

welcher Urs Matter als CEO einbringen wird und 

wünschen ihm für die anspruchsvollen Aufgaben 

viel Erfolg. 

Chargenwechsel bei Balmer-Etienne

Auf der obersten Führungsstufe gab es per Juli 2023 gleich mehre-
re personelle Veränderungen. Damit sorgen die Verantwortlichen 
weitsichtig für Kontinuität und sichern auch in Zukunft eine hohe 
Qualität. Der langjährige CEO Werner Pfäffli wird VR-Präsident. Urs 
Matter übernimmt die operative Verantwortung. Die Kundinnen 
und Kunden sowie Partner und Partnerinnen reagieren positiv.

Weitsichtige 
Führungswechsel 
garantieren  
Kontinuität
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Verwaltungsrat seit 1. Juli 2023

Geschäftsleitung seit 1. Juli 2023

Werner Pfäffli

Verwaltungsratspräsident

André Egli Urs Matter

Stefan Wigger

Urs Matter

CEO

Jeannette Ming

Leiterin Treuhand

Alois Köchli

Leiter Prüfung

Denis Glanzmann

Leiter Beratung

Erika Wermelinger

COO / CFO
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«BEhappy» Birthday Party

Der Event begann mit einem halbstündigen Spa-

ziergang entlang des Luganersees, nachdem wir 

alle im Hotel in Lugano-Paradiso eingetroffen 

waren. Die Sonne strahlte über dem glitzernden 

See, während wir uns auf eine Reise voller Freu-

de und gemeinsamer Erinnerungen begaben. 

Mit viel Liebe zum Detail und einer breiten Aus-

wahl an traditionellen Tessiner Spezialitäten 

wurden unsere Gaumen danach vom talentier-

ten Küchenteam des Restaurants Ciani in Lugano 

köstlich verwöhnt. 

Die obligate Geburtstagstorte wurde ehrwür-

digerweise sogar von unserem Gründungspart-

ner Hanspeter Balmer angeschnitten! 

Wir haben die Korken knallen lassen und so 

den Grundstein für die nächsten 75 Jahre von 

Balmer-Etienne gelegt. Schliesslich soll man die 

Feste feiern, wie sie fallen.

Aktivitäten

Am nächsten Tag wurden verschiedene Aktivitä-

ten angeboten, für die sich jeder Mitarbeitende 

im Voraus anmelden konnte. 

Während die einen auf den Zuckerberg des 

Tessins, auf den San Salvatore, gewandert sind, 

haben andere gemeinsam Risotto gekocht oder 

Ciambelle gebacken oder sich Lugano und die 

nähere Umgebung von seiner kulinarischen, 

künstlerischen oder architektonischen Seite 

zeigen lassen. Mutige erlebten mit dem Go-

Kart Action pur oder konnten im Transfinity 

VR-Entertainment Center faszinierende Welten 

entdecken. Die Gesprächsthemen für den Abend 

waren gegeben!

Autorin

Erika Wermelinger

BScBA University of Bern

dipl. Wirtschaftsprüferin

75 Jahre Balmer-Etienne

Ein Funken Magie und viele unvergessliche Momente – das war 
unsere Firmen-Jubiläumsreise ins malerische Tessin! Erstmals in der 
75-jährigen Unternehmensgeschichte haben wir unsere Büroräum-
lichkeiten für drei Tage geschlossen. Unsere Mitarbeitenden stan-
den im Zentrum, und gemeinsam erlebten wir eine zauberhafte Zeit 
voller Genuss, Feierlichkeiten und anregender Gespräche. 

Unsere Jubiläums-
reise ins Tessin
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Sommernachtsfest und Stabsübergabe

Für das Sommernachtsfest und die Stabsübergabe, die 

wir gleichzeitig eingeläutet haben, wählten wir einen 

ganz besonderen Ort aus. Inmitten eines der schönsten 

Weingüter im Tessin liegen ungefähr 200 Meter ober-

halb des malerischen Dorfes Vico Morcote die Ruinen 

einer antiken Burg, diejenigen des Castello di Morcote. 

Schon die Fahrt durch das idyllische Dorf Vico Morcote 

mit seinen Steinhäusern, engen Gassen und Bogen-

gängen war beeindruckend! In fröhlicher Runde sassen 

wir an einer festlich geschmückten Tafel und liessen 

uns von der harmonischen Atmosphäre mitreissen. Zwi-

schen See und Himmel haben wir – äusserst charmant 

begleitet von Christa Rigozzi – bis in die Nacht hinein 

die atemberaubende Kulisse des Tessins und majestä-

tischen Berge rund um Morcote genossen, die Hektik 

des Alltags vergessen und zusammen einfach das Leben 

gefeiert. Die Stimmung war schlichtweg fantastisch!

Mit einem Lächeln im Gesicht werden uns diese 

Tage im Tessin noch lange in Erinnerung bleiben. 

Es war eine unvergessliche Reise, die uns daran 

erinnert hat, was wir gemeinsam erreicht haben 

und was wir in Zukunft gemeinsam erreichen 

können. «Zäme» haben wir neue Geschichten ge-

schrieben. Wir sind #BEgeistert und freuen uns 

auf viele weitere magische Momente.
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Donat Schiess ist in der Gemeinde Hünenberg im 

Kanton Zug aufgewachsen. Im Nachbardorf hat 

er seine kaufmännische Lehre im Bereich Treu-

hand absolviert. Dank eines vorbildlichen Men-

tors während seiner Lehrzeit und darüber hinaus 

blieb er dem Treuhand treu. Nach einem Wechsel 

in eine international ausgerichtete Treuhand 

Boutique begann er früh mit der Weiterbildung 

zum Treuhänder mit eidg. Fachausweis. 

Nach dem Abschluss des Fachausweises und 

einer kurzen Reisepause trat Donat seine Tätig-

keit bei Balmer-Etienne als Treuhänder an. Donat 

hat sich schnell eingefunden und seinen Werde

gang bei Balmer-Etienne fortgeführt. Kurz 

darauf folgte die Beförderung zum Mandatslei-

ter und gleichzeitig die Weiterbildung zum dipl. 

Experten in Rechnungslegung und Controlling. 

Seit der Expansion durch Balmer-Etienne an 

den Wirtschaftsstandort Zug durch Akquisition, 

unterstützt er Balmer-Etienne bei der 

Mein Tipp: «Musik, Sport und handwerkliche 

Projekte wie basteln, schreinern oder malen 

geben einen sehr guten Ausgleich zum kopf

lastigen Büroalltag.»

 «Zurück in die Heimat – neue Optionen bieten nicht nur neue Ver-
antwortung, sondern auch Platz zu wachsen. Mein Wechsel an den 
Ort, an dem ich aufgewachsen bin, bringt mir nebst viel Freude auch 
neue Aufgaben, um zu lernen und mich zu entfalten.» 

Das aktuelle Gesicht: 
Donat Schiess

Donat Schiess

dipl. Experte in Rechnungslegung 

und Controlling, Treuhänder FA

Integration und baut sich in seiner neuen Rolle 

als Teamleiter ein eigenes Team auf.

Balmer-Etienne AG
Luzern | Nidwalden | Zug | Zürich

info@balmer-etienne.ch
balmer-etienne.ch

An independent member
of UHY International

EXPERTsuisse zertifiziertes
Unternehmen

TREUHAND · PRÜFUNG · BERATUNG



WIR SIND STOLZ – HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

Per 1. Januar bzw. 1. Juli 2023 beförderte  

Balmer-Etienne AG folgende Mitarbeitenden:

Zum Direktor:

Christian 

Reinert

Zu Vizedirektorinnen:

Katrin 		  Karin  

Schmid		  Tschopp

Zu Prokurist*innen:

Jannine 		 Marc 		  Christian

Dahinden	 Haldimann	 Helg

Zu Handlungsbevollmächtigten:

Aus- & Weiterbildungserfolge:

Silvan 

Birrer

Renate 

Buchmann

Nadine 

Hunziker

Géraldine

Kaufmann

Michelle 

Schlub

Marco 

Stessel

Martina

Theiler

Josefine Achermann

BSc in in Business  

Administration,  

Major Marketing

Renate Buchmann 

HR-Fachfrau

Claudia Contino

CAS in General 

Taxation

Marc Haldimann

dipl. Experte in

Rechnungslegung

und Controlling

Arbios Kuci

Sachbearbeiter  

Steuern

Nicole Kunz

MAS HR FHNW

Fabienne Liembd

Berufsmaturität mit 

Ehrenmeldung 

Joel Neves

Kaufmann EFZ  

Profil E

Nina Pfister

Finanz- und Rech-

nungswesen FA

Michael Räber

dipl. Treuhandexperte

Michelle Schlub

BSc in Business  

Administration, 

Banking & Finance

Michael

Räber

Aline

Schürmann

Nicole

Jenni


